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»ottenbet war, efee unb beoor berfelbe ju einem jwei*
ten SDienfte abrei«te.

SDie angefüferten Serfeältnijfe unb Sere*nutig«*
arten, wo »on ©eite ber SReoffîonôbefeôrben nur bie

Slnwenbung einjelner SReglement«befiimmungen'praf=

tijirt werben will, fiatt te ba« ©nfemble fämmtli*er
auf ben gall bejügli*en Seftimmungen ju fonful*
tiren, füfert aufjer ben angefüferten no* ju einer

ganjen ÜRenge »on Äonfliften. Man ftebt babel,
bafi ein flarer leitenber ©ebanfe, unb befonber« eine

au«rei*enbe Äenntnifj ber feiftorif*en ©nttofcflung
ber bioerfen SRcglement«=Serorbttungett unb Ser*
orbnung«erläuterungen feit bem Sobe be« frflfeeren
SRe»lfton«*ef« ©tatofer bem SRe»l(lon«bureau gänjli*
abfeanben gefommen Ift. ©i Ift biefe« fatal, benn

man fann befeauüten, bafj waferf*elnlt*erwelfe fammi*
liebe »afftrten SRe*nungen, fall« bie glel*en ©tunb*
fäfce angewenbet werben wollen, wie biefj in ben

ju unferer Äenntnifi gelangten gef*afe, uiiri*tig
finb. SDie ganje SReoifionSarbelt alfo, Welcfee tfeell«

für ben orbentlt*en SDienft, tfeell« für ben aufjer*
orbentll*en SDienft ber ©renjbefefcung »orgenommen
würbe, ift falf*, unb »erbient befjwegen über ben

Raufen geworfen ju werben.
SDie momentan »erfammelte @e fettöftébericbtêfom=

miffion be« SRatfonalratfee«, Wel*er bereit« oielfeltlge

Älagcn über SRe*nung«reolfton«fragen jugefommen

finb, Wirb feoffentll* im 3ntereffe be« ©anjen eine

genaue unb unparteilf*e Untcrfu*ung biefe« Sfeeile«

bet ®ef*äft«füferung be« Sunbe«ratfee« unb feiner
SDepartemente ni*t oerfäumen, wenn fie bem erfeal*

tenen Sluftrag ganj unb ood entfpre*en wid.
gali« fi* bann barati ein SBoftulat fnüpfen würbe,

wel*e« eine genaue SDur*ü*t uttb gänjll*e Um*

arbeitung ber fäutmtli*en auf bie Serwaltung unb
ba« SRe*nung«wefen bejügti*en SReglemente unb

Serorbnungen bejwecft, fo witb babur* einem f*on
längft gefüllten Sebürfnifj abgefeolfen. ©i ift gänj*

li* unmôgli*, in biefen oeralteten, jum Sfeeil auf«

gefeobenen, jum Sljeil in Äraft beftefeenben Serwal*
tung«reglementen ft* jure*tjufinbtn, unb ift e« eine

eigentli*e unoerantwortli*e SRa*läffigfeit fomoi)l be«

Dberfrieg«fommiffarlate«, al« be« ÜRtlitär=SDe»arte*

ment«, eine grünbli*e Umarbeitung bur* fombetentc

SDiänner nl*t fcfeon lange an bie Ipanb genommen

ju feafeen.

hoffen wir, bat au* biefe Sublifation wieber

ein neuer SRagcl jum ©arge be« Serwaltung«regle*
mente« »on 1845 unb feiner SDe«cenbenten fei, unb

eine neue ÜRafenung an bie fompetenten Sefeôrben

au« iferem letfeargif*en @*lafe ju erwa*en.

aBtttfjtilungtn über ©egenftänbe be« Stttiffcrtcs
unb ©cnieuiefeng. $erau«gegeben oom f. f.

te*ni|*en unb abminifiratioen Slrtiderle*Äomite.
SBien. SDrucf unb Serlag ber f. f. $of= unb

©taat«brucferei.
SBlt wollen e« ni*t untetlaffen, unfere Ferren

Äameraben ber Strttflerie* unb ©eniewaffe auf biefe

feö*ft wertfeöoHe 3ettf*rift aufmerffam ju ma*en
unb ifentn biefelbe beften« anjuempfcfelen. SDur*

wlffenf*aftli*en ©efealt, gebiegene Slrbeiten unb

SDarbieten aller in bem ga*e ftattfinbenben Ser*
änberungen unb gortf*rttte nimmt biefe ßeitfebrift
wofel ben erften SRang unter ben Slattern ein, wel*e
bfefem 3weig ber Ävleg«toiffenf*aft gewlbmet finb.

©i möge un« geftattet fein, einige« über ba« ßünt*

fiefeen unb ben Qxotd biefer 3«t<f*rift ju beii*ten.
Sei ber im Safere 1869 erfolgten gufton bei bt*

ftanbenen óftrei*tf*en Slrtlderie* unb ©eniefomlte'«
unb beren ©in»erlelbung in ba« neu freirte f. f.
tetfenif*c unb abminlftratioe ÜRilitärfomite fanb au*
bie Sereinigung ber Don ben genannten Äomite'«
feerau«gegebenen SBiiMifationen fiatt, wel*e nun ge*
melnf*aftll* unter bem Sitel „ÜRtttfeeilungen über
©egenftänbe be« Slrtiderte* unb ©enieroefen«" er*
f*einen. — SDiefer Sitel fennjei*net bie gä*er,
wel*e bie oorliegenbe (elgentli* nur in neuer gorm
erf*einenbe) milltärif*e 3eitfcfertft ju pflegen beab=

fi*tigt. 3fer näctsftet Swecf ift, innerfeatb ber ©ten*
jen iferer ©eblete wiffenf*aftll*e Slbfeanblungen,
Serl*te über bie »om Äomite au«gefüferten Serfu*e
unb wi*tlgere Slrbeiten, furje Sluejüge au« feeroor*
ragenben Srfcfcefnungen ber mllltärlf*en ga*llteratur
Defirel*« unb ber ader anbern ©taaten ju bringen,
Wet*e füt Slrtldcrle* unb ©enleoffijiere intereffant
ober wiffen«wertfe ftnb. SDie Sefet werben bureb bie

ÜRfttfeeilungen oon aden wi*tigen Sorgängcn im
Screi*e ber Slrtiderle* unb 3ngcnieurwiffenf*aften,
fowie oon bem ©treben bc« Äomite'« (wel*e« be*

fanntlt* eminente Äräfte beftfct) in fteter Äenntnifj
erfealten. ©i ftnb febo* ni*t nur bie ÜRitglieber
be« Äomite'«, wel*e unter Seitung be« ©eneral«

Sfe'anbt, beffen üiame au* aufjer ben ©renjen
Dejitelcfc« rüfemll* befannt Ift, Seiträge ju biefer
3eitfcfertft liefern, ©i betfeetllgen ft* oiele ÜRit*

glfeber belber SBaffen an ber Slrbeit. ÜRänner, bie

bur* ifere f*riftftcdertf*e Sfeätigfelt, bur* Sin*

regung jwecfmäfjiger Entwürfe unb Sorf*läge, ober

Serôffentli*ung iferer »erfôtilicben (Srfaferungen unb
©tubien jum ©ebeifeen ber 3«itf*rift wefentli* bei*

tragen.
SDiefe« wi*tige ga*blatt fodte In feinem mili*

tärif*en ßefejirfel fefelen. E.

2)er guff beg Sfetbe« in Stürffitfjt auf Sou, See«

tiajtung unb gufbefäjlag. ©emelnfajjli* in
SBort unb Silb bargeftedt oon Dr. Sl. ®. S.

Selferlng, Stoff ffor ber Slnatomle, Sfei)fws

logie u. f. w., unb $. ÜR. Hartmann, weil.
Seferer be« tfeeoretlf*en unb »rafttf*en £>uf=

bef*lage«, beibe an ber fönfgl. Sfelerarjneif*ule

ju SDreöben. SDrltte Sluftage. Witt 105 »on
ÜR. Äranj na* ber SRatur gejei*neten unb »on

Stofefjor $>- Sürfner gef*nittenen Slbbllbungen.

SDresben, ©. @*önfelb'« Su*feanblung, 1870.

Srei« IV, Sfelr.

SDer gufj ift berfenige Sfeell, wel*er bei ben Se*

wegungen be« Sferbe« befonbere in Slnfyru* ge*

nommen wirb, unb ft* un« in Sejug auf bfe ©e*

brau*«fäfeigfeit be« Sfeiere« al« einer ber wi*tigften
be« ganjen Sferbetörper« barftedt. gufjfranffjeiten
ber Sterbe fommen feäuftg »or unb ma*en bie SPferbe
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vollendet war, ehe und bevor derselbe zu einem zweiten

Dienste abreiste.
Die angeführten Verhältnisse und Berechnungs-

arten, wo von Seite der Revssionsbehörden nur die

Anwendung einzelner Reglementsbestimmungen'prak-
tizirt werden will, statt je das Ensemble sämmtlicher
auf den Fall bezüglichen Bestimmungen zu konsul-
ttren, führt außer den angeführten noch zu einer

ganzen Mcnge von Konflikten. Man steht dabet,
daß ein klarer leitender Gedanke, und besonders eine

ausreichende Kenntniß der historischen Entwicklung
der diversen Reglements-Verordnungen und
Verordnungserläuterungen seit dcm Tode des früheren
Rcvisionschefs Stapfer dcm Revisionsbureau gänzlich
abhanden gekommen ist. Es ist dieses fatal, denn

man kann behaupten, daß wahrscheinlicherweise sämmtliche

passirten Rechnungen, falls die gleichen Grundsätze

angewendet werden wollen, wie dieß in den

zu unserer Kenntniß gelangten gcschah, unrichtig
sind. Die ganze Revisionsarbeit also, welche theils
für den ordentlichen Dienst, theils für den

außerordentlichen Dienst der Grenzbesetzung vorgenommen
wurde, ist falsch, und verdient deßwegen über den

Haufen geworfen zu werden.

Die momentan versammelte GeschäflSberichtskom-

misfion deS Nationalrathes, welcher bereits vielseitige

Klagcn über Rcchnungsxevisionöfragen zugekommen

sind, wird hoffentlich im Interesse des Ganzcn eine

genaue und unparteiische Untersuchung dieses Theiles
der Geschäftsführung des Bundesrathes und seiner

Departemente nicht versäumen, wenn sie dem erhaltenen

Auftrag ganz und voll entsprechen will.
Falls sich dann daran ein Postulat knüpfen würde,

welches eine genaue Durchsicht und gänzliche

Umarbeitung der sämmtlichen auf die Verwaltung und
das Rechnungswesen bezüglichen Réglemente und

Verordnungen bezweckt, so wird dadurch einem schon

längst gefühlten Bedürfniß abgeholfen. Es ist gänzlich

unmöglich, in dicfen veralteten, zum Theil auf-
gehobenen, zum Theil in Kraft bestehenden Verwal-
tungsreglementen sich zurechtzufinden, und tst es etne

eigentliche unverantwortliche Nachlässigkeit sowohl des

Obertriegskommissartates, als des Militär-Departements,

eine gründliche Umarbeitung durch kompetente

Männer ntcht schon lange an die Hand genommen

zu haben.

Hoffen wir, das auch diese Publikation wieder

ein neuer Nagel zum Sarge des Verwaltungsregle-
mentes von 1845 und seiner Descendenten sei, und

eine neue Mahnung an die kompetenten Behörden

aus ihrem lethargischen Schlafe zu erwachen.

Mittheilungen über Gegmftä'nde des Artillerie-
und Geniewesens. Herausgegeben vom k. k.

technischen und administrativen Artillerie-Komite.
Wien. Druck und Verlag der k. k. Hos- und
Staatsdruckerei.

Wir wollen es nicht unterlassen, unsere Herren
Kameraden der Artillerie- und Geniewaffe auf diese

höchst werthvolle Zettschrift aufmerksam zu machen

und ihnen dieselbe bestens anzuempfehlen. Durch

wissenschaftlichen Gehalt, gediegene Arbeiten und

Darbieten aller in dem Fache stattfindenden
Veränderungen und Fortschritte nimmt diese Zeitschrift
wohl dcn erstcn Rang unter den Blättern ein, welche
diesem Zweig der Kriegswissenschaft gewidmet find.

Es möge uns gestattet sein, einiges über das
Entstehen und den Zwcck dicser Zeitschrift zu berichten.

Bei dcr tm Jahre 1869 erfolgten Fusion des

bestandenen östreichischen Artillerie- und Geniekomite's
und deren Einverleibung in daS neu kreirte k. k.

technische und administrative Militärkomite fand auch
die Vereinigung der von den genannten Komite'S
herausgegebenen Publikationen statt, welche nun
gemeinschaftlich unter dem Titel „Mittheilungen über
Gegenstände des Artillerie- und Geniewesens"
erscheinen. — Dieser Titel kennzeichnet die Fächer,
welche die vorliegende (eigentlich nur in neuer Form
erscheinende) militärische Zeitschrift zu pflegen
beabsichtigt. Ihr nächster Zweck ist, innerhalb der Grenzen

ihrer Gebiete wissenschaftliche Abhandlnngen,
Berichte über die vom Komite ausgeführten Versuche
und wichtigere Arbeiten, kurze Auszüge aus
hervorragenden Erscheinungen der militärischen Fachliteratur
Oestreichs und der aller andern Staaten zu bringen,
welche für Artillerie- und Genieoffiziere interessant
oder wissenswerth sind. Die Leser wcrden durch die

Mittheilungen von allen wichtigen Vorgängen im
Bereiche der Artillerie- und Jngcnteurwissenschaften,
sowie von dem Streben des Komite'S (welches
bekanntlich eminente Kräfte besitzt) in steter Kenntniß
erhalten. Es sind jedoch nicht nur die Mitglieder
des Komite'S, welche unter Leitung des Generals

By'andt, dessen Name auch außer den Grenze»
Oestreichs rühmlich bekannt tst, Beiträge zu dieser

Zeitschrift liefern. ES bethetligcn sich viele

Mitglieder beider Waffcn an der Arbeit. Männer, dte

durch ihre schriftstellerische Thätigkeit, durch

Anregung zweckmäßiger Entwürfe und Vorschläge, oder

Veröffentlichung ihrer persönlichen Erfahrungen und
Studien zum Gedeihen der Zeitschrift wesentlich

beitragen.

Dieses wichtige Fachblatt follte in keinem

militärischen Lesezirkel fehlen.

Der Fuß des Pferdes in Rücksicht auf Bau, Ver¬

richtung und Hufbeschlag. Gemeinfaßlich in
Wort und Bild dargestellt von Dr. A. G. T.
Let seri ng, Professor der Anatomie, Physiologie

u. s. w., und H. M. H art ma nn, weil.

Lehrer des theoretischen und praktischen Huf-
befchlagcs, beide an der königl. Thterarzneischule

zu Dresden. Dritte Auflage. Mit 105 von

M. Kranz nach der Natur gezeichneten und von

Professor H. Bürkner geschnittenen Abbildungen.
Dresden, G. Schönfeld's Buchhandlung, 1870.

Preis IV, Thlr.
Der Fuß ist derjenige Thcil, welcher bei den

Bewegungen des Pferdes besonders in Anspruch

genommen wird, und stch unö in Bezug auf die

Gebrauchsfähigkeit des Thieres als einer der wichtigsten

des ganzen Pferdekörpers darstellt. Fußkrankheiten
der Pferde kommen häufig vor und machen die Pferde
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oft fût rurjere obtt langete Qtit atbeit«untaugli*.
Siele gufj* obtt £>uffianffeïiten fönnen »etmleben

wetben, ober finb lcl*ter ju feeilen, wenn man mit
bem Sau unb ber Serri*tung ber Sfeelle genau be*

fannt Ift. fcleju gibt bie »orliegenbe Slrbeit eine

grünblute Anleitung. SDlefelbe befeanbelt ben gufj
be« Sfetbe« in SRücffi*t auf Sau unb Serri*tung
unb in SRücfft*t auf £ufbef*lag (bei gefunben unb

franfen fcufen); au* ba« Slu«füferen be« $uf*
bef*lage« ifi na* richtigen ©runbfüfsen au«füferli*
bargelegt.

Sferbebefitjern, Äa»aderiften unb Sferbeärjten
brau*t bie 3Bi*tigfeit einer ri*tigen Sefeanblung
bt« gufjt« niebt erft na*gewiefen ju Werben. SDie

»orliegenbe ©*rift, bie oon ga*männcrn al« ba«

Sefle, wa« in biefem ©ebiete geteijiet worben, be*

jfiebnet wirb, fann bafeer beften« anempfofelen werben.
SDa« Su* Ift In SDeutf*lanb fefer günftig beurtfeellt

worben. Stof. Dr. SDammann, Sßro«fau, f*liefjt
feine 3»ef»re*ung beffelben im „üanbwirtfe 1870
3ît. 38" mit ben SBorten: „SDa« ganje SBerf ftefet

in beiben 3tbf*nitten fo feo* über aden Sefer» unb

4>anbbü*ern, wel*e ben glei*en ©toff befeanbeln,

ba§ biefe mit ifem gar ni*t in Saradele geftedt
Werben fönnen. fianbwlttfeen unb Sfnbebeftfcern
überfeauot, wel*e fi* eine grünbli*e @inft*t in
biefen wi*tigen 3^8 ber Se*nif oerf*affen woden,
fönnen wir baffelbe au« »odfter Ueberjeugung an*

gelegentli*ft jum ©tubtum embfefelen."
SDie jafelrei*en, genau unb elegant au«gefüferten

$oljf*nitte finb eine wertfeoode Seigabe unb erlei**
tern wefentli* ba« Serfiänbnlfj. SDa« Su* ift f*ött
au«geftattet.

9ae eibg. JRilitärbtparttmtnt an bie Alilitâr-
befeörben ber Cantone.

(Som 6. Sunt 1871.)

iRadj bem ©djuttableau »ora 11. Sanuar 1871 ftnbet bie

efbg. 3entialmllitätfd)ule auf tem HBaffenpfafc £l)iin »om 3. ©est.

bi« 21. Dftober ftatt.
SDa« Äommanbo berfelben fft bem Dberinflruttor ber 3nfan=

teile $enn efbg. Dberp £offpetter übertragen.

3« *it ©djule tjaben einjurücfcn :

») iJtne Stnjafjl fubaltetnet SDfftjlere be« eibg. ©tabe«;

b) bie neu ernannten SRaJote ber Snfanterie;

c) bie neu ernannten SRaJote bei @djarffd)ü|icn, weldje niebt

bereft« al« .fcauptleute eine foldje ©djule beflanben fjaben,

©Smmtltdje am 2. ©est. bl« fpätejien« Slbenb« 4 Ufjr.
©te ©ntlaffung au« bet ©djule finbet am 21. Dftober SRot*

gen« flati.
©fe Dffijfere Ijaben fid) fofort nad) ifjter Slnfunft fn Sfjun

auf bem Ärfcgefommfffatfat bet ©djufe elnjufdjtelben.

3ebem Dfpjter (©djület) ffl geftattet, efn Sferb mitjubringen,

wofür et bit goutagetatfon bejfeljen wfrb. ©abef ift Sebingung,

baf ein foldje« Sferb ©Igcntfjum be« betreffenben Dffijier« unb

oetlpänbig forooljl füt ben ©ienjl in bet SReitfdjute, al« für ben

©tbraudj fm ïeirafn jugerftten fei.
Sitte Dffijtete fjaben tfjte SRcitjeuge mttjunefjmen, be* Settern

fid) mit einem SReifjeuge, aUerwenigPen« mft einem Sfrfel, über«

btefj mft einet ©djweljetlatte ju »etfefjen.

Sitte an ber ©djule tfjeifnefjmcnben Dfpjfere, oljne Unterfdjfeb

be« ©tabe« unb bei SBaffe, eitjalten einen ©cfjuffofb »on tag*

lfdj gr. 7.

©te »erben fämmltfdj in ber Äafetne efnlogfrt.

©a« eibg. ÜRilltärbcpartement erfudjt ©ie, bfe nötltfgen 5Bcf<

fangen ju etlaffen, bafj 3f;re neu ernannten SÄafore ber 3n=

fanterie unb ©djüfccn, weldje nodj fefne foldje ©djule mltgentadit

fjaben, redjtjeftig in bie ©djufe eintreffen werben.

S8on bfefen Dfpjieren erfudjen wfr ein namentffdje« Sßerjeid)--

nljs bi« jum 1. Sufi einjufenben, unter Singabc, ob fie mit ober

oljne 33fcrb einrütfen »erben.

©iiigetioffettf^oft.

(StiiWenaitfftellitng 1870 mtb 1871.) (gortfefrung.)
(©inlrltt ber franjöpfdjen Slrmee.) ©lefe fämuttlfdjen 33er-.

fügttngen würben am 28. 3anttar bf« fpät fn bfe SRadjt unb am

ÜRorgen bc« 29. »on ©el«berg au« getroffen, unb gegen Slbenb

traf ba« Hauptquartier fn Neuenbürg ein, wo fofort jui ©in»

rldjtitng ber SBureaur gefdjrltten würbe. ©le fdjon in ©el«bcrg

»orjüglfdjcn 83ureaurcinrldjtungen erleichterten unfere Sirbetten

fcfjr, »a« nun audj in SRcuenburg In fjofjem ÜRafe ber gall war,
unb ben belbfcitigen Söefjörben au«brüct!tdj »ctbanft würbe.

SDiontag« ben 30. 3anuar fdjlof) ber fdjwcijetffdje ©eneral »on

aSerrlère« au« burd) feinen nadj Contattici gefanbten erfien

Slijiutanten efnen Vertrag mft ©encrai ©curtail'« SRadjfolger

übet gegenfeitfge ©renjpolijef wäfjrenb be« »crmelntlfd) aud) bicfe

Slrmee clnfdjlfcjjenben SBaffenfWfftanbe« ab unb fam nadj SReucn*

burg jurücf. SlUein im Saufe be« 3. gebruar »ernaljm man

ben Slu«fdjlujj ber Dftarmee »om fmoffenpittpaiib, ber ©eneral

eilte wleber nadj SBcrrlèrc« (er ntuütc auf bet Station 9tcuen<

butg brei ©tunben auf ben 3ug warten) unb glefdj nadj feiner

Slnfunft in ber Stadjt »urbe ber Vertrag übet ©(«tritt ber fran*

jöfifdjen Slrmee tn bie ©djweij untetjeldjnct.

©er Sfjcf be« ©eneraipab« »etfügte fidj ÜRorgen« ftüfj eben«

fatt« nadj Sßcrrlere«, well e« ifjm nötfjfg fd)len, befjuf« bet wel*

tem unb »on Neuenbürg au« aflerbing« beffer ju treffenbm ©i«=

»Optionen, ben âuftanb ber franjöpfdjcn Slrmee unb mandje

ütebenumpänbe bnrdj eigene Slnfdjauung fennen ju lernen unb

Organifation ber 3ntetnfrung ju befpredjen.

(3nternlrmig.) ©er ajerr ©rneralabfutant »erblfeb fobann

fn Söerrlere«, um bfe 3nternirung nad) SRsuenburg ju leiten.

SSon ben ftanjöpfdjen Dberofpjtcren waren fefne Slngabcn über

bie ©tärfe ber Übertretenben Sltmee eifjältlfdj, unb wenn audj

ba« ©anje fefji ildjtfg auf 85,000 ÜRann gefcfjäfct worben, fe

wollten e« wtbctfprcdjcnbe SBeifdjte wleber für nalje auf bfe Hälfte

biefer Saljt rebujfren, bis bie »offe Sßafjrljeit unb bfe »otte Safjl
enblidj bodj ïjcrauêtam. (Sbenfowenfg fonnte man wiffen, wie

pd) bie ©efammtfjeft auf bfe »erfdjiebenen Sßäffe »etttjeiten wütbe.

ÜRan glaubte anfänglfdj Sßerrtere« werbe neben ben meipen

$ferben unb gufjrwerten aud) bfe meipe ÜRannfdjaft aufneljmen,

wetdje« teurere abet nidjt elnttaf, inbem beinafje jwef ©tlttljeffe
auf bfe SfBaabtfänbet»änc fommen. ß« war baljet naturila), bap

nad) Sccuenburg ju »fei SSrob bepettt »urbe, weldje« bann lefber

bort liegen blieb, well bfe IBatjn fdjtecfjterbfng« nfdjt fm ©tanbe

war, foldje« weiter ju beforbern.

©et SuPanb bei ftanjöpfdjen Slrmee »ar berfenfge bet »off»

pänblgpen ©e«organffatfon, e« war efne ungeheure ÏRaffe »on

3nbt»fbuen ofjne Jebe ©lieberung. einige 8inien«3tegimenter

ausgenommen, liefen bfe DfPjiere butdjau« »on ben Sruppen

weg, unb e« entgfng im« bafjer ba« SRittet bet fBetantwortlfdj«

fett ganj.
©Ie 3ntcrm'rungen »on SScrrière« Neuenbürg au« unb bie«

Jenfgcn »on ben SBaabtlänberpäffen muften ganj gefa>feben

gehalten werben, tefetcre würben burdj ©(»fpon V, namentlfdj 53rf=

gäbe VIII beforgt, unb lefber mifdjten pd) bie StBaabttänber*

bcfjörben au« atterbtng« guten Slbpdjten auf efne Siti ein, wefdje

eine Uebetpdjt unmögtid) madjte unb ju ben »feien nadjfjertgen

filagen greiburg« Slnlap gaben.

3m grofen ©eneraipab würbe biefem 3»elg ein eigene« SSu=

reau gewfbmct. ^>r. elbg. Dberfl ©fegfrlcb leitete baffelbe unb

bereinigte aud) nodj fpätet bfe auf bet 2Beftftonte gebliebenen

.«6

oft für kürzere oder längere Zeit arbeitsuntauglich.
Viele Fuß- oder Hufkrankheiten können vermieden

werden, oder find leichter zu heilen, wenn man mit
dem Bau und der Verrichtung der Theile genau
bekannt ist. Hiezu gibt die vorliegende Arbeit eine

gründliche Anleitung. Dieselbe behandelt den Fuß
de« Pferde« in Rückficht auf Bau und Verrichtung
und tn Rücksicht auf Hufbeschlag (bei gesunden und
kranken Hufen); auch das Ausführen deö Huf-
befchlageS ist nach richtigen Grundsätzen ausführlich
dargelegt.

Pferdebefitzern, Kavalleristen und Pferdeärzten
braucht die Wichtigkeit einer richtigen Behandlung
deS FußeS ntcht erst nachgewiesen zu wcrdcn. Die
vorliegende Schrift, die von Fachmännern als das

Beste, was tn diesem Gebiete geleistet worden,
bezeichnet wird, kann daher bestens anempfohlen werden.

Das Buch ist in Dentschland sehr günstig beurtheilt
worden. Prof. vr. Dammann, Proökau, schließt

seine Besprechung desselben im „Landwirth 1870
Nr. 38" mit den Worten: „Das ganze Werk steht

tn beiden Abschnitten so hoch übcr allen Lehr- und

Handbüchern, welche den gleichen Stoff behandeln,
daß diese mit ihm gar ntcht tn Parallele gestellt

werden können. Landwtrthen nnd Pferdebesitzern

überhaupt, welche sich eine gründliche Einsicht in
diesen wichtigen Zweig dcr Technik verschaffen wollen,
können wir dasselbe auS vollster Ueberzeugung
angelegentlichst zum Studium empfehlen."

Dte zahlreichen, genau und elegant ausgeführten
Holzschnitte stnd eine werthvolle Beigabe und erleichtern

wesentlich daö Verständniß. DaS Buch tst schön

ausgestattet.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 6. Juni 1871.)

Noch dem Schultableau »vm 11. Januar 1871 findet die

etdg. Zentralmilitärschule aus dem Waffenplatz Thun rem 3, Sept
di« 21. Oktober statt.

Da« Kommando derselben ist dem Oberinstruktor der Jnfan
terie Herrn eidg. Oberst Hoffstetter übertragen.

I» die Schule haben einzurücken:

») (Ane Anzahl subalterner Offiziere de« eidg. Stabe«!

d) die neu ernannten Majore der Infanterie;
«) die neu ernannten Majore der Scharfschützen, welche nicht

bereit« al« Hauptleute eine solche Schule bestanden haben,

Sämmtliche am 2. Sept. bi« spätesten« Abends 4 Uhr.

Die Entlassung au« der Schule findet am 2t. Oktober Morgen«

statt.

Die Offiziere haben sich sofort nach ihrer Ankunft in Thun

auf dem KriegSkommissartat der Schule einzuschreiben.

Jedem Ofsizier (Schüler) ift gestattet, ein Pferd mitzubringen,

wofür er die Fourageration beziehen wird. Dabei ist Bedingung,

daß cin solche« Pferd Eigenthum de« betreffenden Offiziers und

vollständig fowohl für den Dienst in der Reitschule, al« für den

Gebrauch im Terrain zugeritten sei.

Alle Offiziere haben ihre Rcitzcuge mitzunehmen, de« Weitern

fich mtt einem Reißzeuge, allerwenigsten« mit einem Zirkel, überdieß

mit einer Schweizerkarte zu »ersehen.

Alle an der Schule theilnehmenden Ofsiziere, ohne Unterschied

de« Grade« und der Waffe, erhalten einen Schulsold von täglich

Fr. 7.

Sie werden sämmtlich in der Kaserne einlogirt.

Da« cidg. MtlitZrdkpartemcnt ersucht Sie, die nöthigen
Weisungen zu erlassen, daß Ihre neu ernannten Majore der

Infanterie und Schützcn, welchc noch keine solche Schule mitgemacht

haben, rechtzeitig in die Schule eintreffen werden.

Bon diesen Ofsizieren ersuchen wir cin namentliche« Verzeichniß

bi« zum 1. Juli cinzuscndcn, unter Angabc, ob sie mit oder

ohne Pserd einrücken werden.

Widgeno fsen schuft.

iTruppenanfstellung 1871) und 1871.) (Fortsetzung.)

(Eintritt dcr französischen Armee.) Diese sämmtlichen

Verfügungen wurden am 28. Januar bis spät in die Nacht und am

Morgen dcê 29. von Delsberg aus getroffen, und gcgen Abend

traf daê Hauptquartier in Neuenbürg ein, wo sofort zur
Einrichtung dcr Bureaur geschritten wurde. Die schon in Delsbcrg

vorzüglichen Vureaureinrichtungen erleichterten unsere Arbeiten

sehr, was nun auch in Neuenburg in hohem Maße der Fall war,
und den beidseitigen Behörden ausdrücklich verdankt wnrde.

Montags den 3V. Januar schloß der schweizerische General von

Verrières auS durch seinen nach Pontarlier gesandten erstcn

Adjutanten einen Vertrag mit Gencral Bourbaki's Nachfolger
über gegenseitige Grenzpolizei während des vermeintlich auch dicse

Armcc einschließenden Waffenstillstände« ab »nd kam nach Neuenbürg

zurück. Allein ini Laufe de« 3. Fcbruar vernahm ma»

den Ausschluß der Ostarmee »om Waffenstillstand, der General

eilte wieder nach Berrièrcs (cr mußte auf der Station Neuenbürg

drei Stundcn auf den Zug warten) und gleich nach seiner

Ankunft in der Nacht wurde der Vertrag über Eintritt der

französischen Armee tn die Schweiz nnterzeichnct.

Dcr Chef de« Gcncralstab« verfügte sich Morgen« früh ebenfalls

nach Vcrriere«, weil e« ihm nöthig schien, behuf« der weitern

und »on Neuenbürg au« allerding« besser zu treffenden

Dispositionen, den Zustand dcr französischen Armee und manche

Nebcnumstände dnrch eigene Anschauung kennen zu lernen und

Organisation der Jnterntrung zu besprechen.

(Jnternirung.) Der Herr Generaladjutant verblieb sodann

in Verrières, um dic Jnternirung nach Neuenburg zu leiten.

Von den französischen Oberoffiztercn waren keine Angaben über

die Stärke der übertretenden Armee erhältlich, und wenn auch

das Ganze sehr richtig auf 85,0V!) Mann geschätzt wordcn, so

wollten eS midersprechcnde Berichte wicder für nahe auf die Hälfte

dieser Zahl reduziren, bis die volle Wahrheit und die volle Zahl
endlich doch herauskam. Ebensowenig konnte man wissen, «ie

fich die Gesammtheit auf die verschiedenen Pässe vertheilen würde.

Man glaubte anfänglich, Verrières werde neben den meisten

Pferden und Fuhrwerken auch die meiste Mannschaft aufnehmen,

welches letztere aber nicht eintraf, indem beinahe zwei Drittheile

auf die Waadtlönderpässc kommen. Es war daher natürlich, daß

nach Neuenbürg zu »icl Brod bestellt wurdc, wclchcS dann leider

dort liegen blieb, wcil die Bahn schlechterding« ntcht im Stande

war, solches weiter zu befördern.

Der Zustand der französischen Armee war derjenige der

vollständigsten Desorganisation, e« war etne ungeheure Masse »on

Individuen ohne jede Gliederung. Einige Linien-Regimenter

ausgenommen, liefen die Ofsiziere durchaus «on den Truppen

wcg, und e« entging un« daher da« Mittcl der Verantwortlichkeit

ganz.

Die Jnternirungen vvn Verrières-Neuenburg au« und

diejenigcn «on dcn WaadtländerpZssen mußten ganz geschieden

gehalten werden letztere wurden durch Division V, namentlich Brigade

VIII besorgt, und leider mischten sich die Waadtländer-

behörden au« allerdings gutcn Absichten auf eine Art ein, welche

eine Uebersicht unmöglich machte und zu den vielen nachhertgen

Klagen Freiburgs Anlaß gaben.

Im großen Generalstab wurde diesem Zweig ein eigene«

Bureau gewidmet. Hr. eidg. Oberst Siegfried leitete dasselbe und

bereinigte auch noch später die auf der Westfronte gebliebenen


	

